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Inge Stein:
Kinder und Sport sind ihr
das Wichtigste

«Sie spielen einfach zu gut, Frau Stein», ruft Franziska, als sie merkt, dass sie in
der Pingpongstunde gegen die 70 Jahre ältere Spielerin verliert. foto.- ny

Von £vo

Die Kinder des Internats
«Ecole d'Humanité» auf dem
Hasliberg brauchen nicht
spezielle Lehrmittel und
auch keine Begegnungs-
wochen, um mit älteren
Menschen in Kontakt zu
kommen. Vor allem die acht
Jugendlichen, die von der
85jährigen Inge Stein
betreut werden, sind
tagtäglich im Kontakt mit
einer trotz ihres Alters
sportlich gebliebenen Frau,
die im Internat auch
regelmässig Pingpong-
stunden anbietet.

Als
ich auf dem Schulareal an-

komme, ist kein einziges Kind
zu sehen. Während der Mittags-

pause, welche alle 156 Kinder in ihren
Zimmern verbringen, herrscht hier Ru-

he. Später am Tag wird auf dem Pausen-

areal sichtbar und hörbar werden, dass

Kinder aus fast zwanzig verschiedenen
Ländern ihre Schulzeit in der «Ecole

d'Humanité» verbringen: die schwarz-

haarigen Asiatinnen, hellhäutigen Deut-
sehen, Russinnen und Schweizer spre-
chen durcheinander hochdeutsch, eng-
lisch oder Schweizerdeutsch.

Inge Stein nutzt die Mittagszeit
meist für einen Kaffee mit der Se-

kretärin, die gleich wie sie seit 40 Jahren
hier in Goldern lebt. Heute hat die viel-
beschäftigte «Internatsmutter» mich
zum Kaffee eingeladen. Kaffeekochen
sei das einzige, was sie an Kochkünsten
zu bieten habe, erzählt mir die elegant
gekleidete, schlanke Frau, die zeitlebens
nie hat kochen müssen. In ihrer Jugend
und bis sie auf den Hasliberg gekom-
men ist, habe sie Haushaltshilfen ge-

habt, und hier sei die Küchenmann-
schaft für die Mahlzeiten zuständig.

Die Wohnung voller Kinderfotos

In ihrem Wohnzimmer mit Sicht auf
die schroffen Engelhörner und den Ro-

senlauigletscher erzählt mir Inge Stein

von all den Kindern, die sie in diesem
Haus schon betreut hat. Mit vielen ist
sie weiterhin in Kontakt, obschon de-

ren Aufenthalt teilweise Jahrzehnte
zurückliegt. Gern zeigt sie mir die Ge-

schenke und Karten von ehemaligen
«Ecolianern», die ihr zum 85. Geburts-

tag gratuliert haben. Nicht zu überse-
hen sind in ihrer Wohnung die zahlrei-
chen Kinderfotos. Es handelt sich vor
allem um Bilder ihrer eigenen Kinder
und Enkelkinder, die ihr bei aller
Zuneigung zu den Internatskindern
natürlich am nächsten sind. Sie war
dreimal verheiratet und hat von jedem
Mann ein Kind gehabt.

Doch bevor sie mir mehr über ihr
früheres Leben berichten kann, werden
wir unterbrochen von einem kleinen
Jungen, der mit Inge Steins Dackel
einen Spaziergang gemacht hat und

Zur fco/e d'Humanité
D/'e ßesonderbe/'t der 5cbu/e besteht

dar/n, dass schon d/e /c/e/nen K/'nder

/bre Fächer mindestens fe//we/se se/bst

bestimmen dürfen und dass auf Noten

we/fgebend verzichtet w/'rd.

Gegründet wurde das /nternat 7 946
von Pau/ und Ed/t Gebeeb-Cass/rer, d/e

s/'cb vorher schon /'n Deutsch/and a/s

Eübne Reformer des Scbu/wesens

e/'nen Namen gemacht hatten.
Unterstützt von Ed/t Gebeebs Pater

batten s/'e /m bess/'scben Odenwa/d
e/'ne 5cbu/e /'ns /.eben gerufen, d/e s/'e

b/'s 7 934 /e/teten. Nach der

Emigration /n d/e Schweiz ge/ang es

ihnen, /'bre /deen auf dem Has//'berg /'n

d/'e Tat umzusetzen.
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ihn ein bisschen ausser Atem wieder
zurückbringt. Grosse Begrüssung zwi-
sehen Hund und Besitzerin, und schon
klingelt der nächste Gast. Ein 17jähri-
ger Junge aus Deutschland bittet um
Briefpapier. Er möchte seiner Freundin
schreiben, und zwar auf möglichst
schönem Papier. Nach kurzem Suchen
kann der schreibfreudige Junge - zu-
frieden einen hellblauen Bogen
schwenkend - verabschiedet werden.
Inge Stein erzählt, dass er zwar nicht zu
der Gruppe von Jugendlichen gehört,
die in ihrem Haus wohnen, dass er aber
trotzdem den Kontakt zu ihr suche.

Vergnügliche Spielabende
Die 15jährige Franziska aus Stäfa und
ihre gleichaltrige Zimmerkollegin Hee-
Yoe aus Korea werden mir später be-

Inge Stein Foto. ny

stätigen, dass es im ganzen Internat in
der «Familie» von Frau Stein am schön-
sten sei. Die Mädchen und Jungen dür-
fen am Quartalsanfang mitbestimmen,
in welcher Gruppe sie wohnen möch-
ten, und die Zimmer von Inge Stein
sind immer schnell besetzt. Ob man
mit den Jugendlichen wirklich Kontakt
hat, zeigt sich laut Frau Stein vor allem
an den sogenannten Familienabenden.
Da geht es darum, die Kinder auf ver-
gniigliche Weise zu beschäftigen. Ob-
wohl die jungen Leute oft am liebsten
nur dasitzen und laute Musik hören
möchten, organisiert sie hin und wie-
der Spielabende. Welche Spiele sie aus-
sucht und wie es ihr gelingt, dass alle
mitmachen und dass oft so richtig ge-
lacht werden könne, erzählt sie wort-
reich und mit strahlenden Augen.

Drei kurze Ehen

Inge Sander, wie sie als Kind hiess,
stammt aus Hannover und besuchte
1925 die von Paul und Edit Geheeb ge-

gründete Odenwaldschule, was - wie
sich zeigen wird - Auswirkungen auf
ihr späteres Leben hatte, die bis heute
spürbar sind. Als junges Mädchen hat-
te sie vor allem Sport im Kopf. Sie woll-
te eine Ausbildung machen in diese

Richtung, doch es kam anders. Noch
nicht 20jährig, lernte sie im Tennisclub
einen etwas älteren Mann kennen. Da

er sie an ihren früh verstorbenen Vater

erinnerte, gab sie seinem Drängen nach
und heiratete ihn. «Zurück aus den Flit-
terwochen hatte ich meinen Sohn im
Bauch und wusste, das ist nicht der

richtige Mann...» Dass sie anstelle einer
Ausbildung die Ehe gewählt hat, sollte
sie noch mehr als einmal bereuen.
Nach kurzer Zeit liess sie sich scheiden
und heiratete bald darauf ein zweites
Mal. Diesen Mann, von dem sie eine
Tochter hat, verlor sie ebenso wie ihre
beiden Brüder im Krieg.

Ein letztes Mal heiratete sie 1948.
Ihr dritter Mann war 14 Jahre jünger als

sie, doch auch diese Verbindung blieb
von kurzer Dauer. Als die gemeinsame
Tochter Manuela dreijährig war, starb
er durch einen Autounfall. Nun wäre
sie besonders froh gewesen um eine

gute Berufsausbildung. Sie war an
Dienstboten und Kindermädchen ge-
wöhnt und musste nun zum erstenmal
für die ganze Familie selber aufkom-
men. Zwei Jahre lang arbeitete sie

abends in einer Bar, und obwohl sie die-
se Arbeit nicht ungern machte, litt sie

darunter, dass ihre Kinder zu spüren be-

kamen, dass sie so ihren Ruf riskierte.

Umzug in die Schweizer Berge

Inge Steins Sohn Hermann absolvierte
sein Studium in Bern. Der Zufall wollte
es, dass er auf einem Ausflug im Berner
Oberland mit dem durch seinen langen
weissen Bart auffallenden ehemaligen
Gründer der Odenwaldschule ins Ge-

spräch kam. Es stellte sich heraus, dass

dieser Paul Geheeb mittlerweile zusam-
men mit seiner Frau Edit eine Schule
auf dem Hasliberg gegründet hatte. Der

bärtige Mann konnte sich natürlich
noch erinnern an die kleine Inge San-

der, die Jahre zuvor bei ihm in Oden-
wald gelebt hatte. Der durch diese Be-

ff f"
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Inge Stein mit Tochter Manuela
Ende der 50er jähre. Foto zVg

gegnung wieder in Gang gekommene
Kontakt führte dazu, dass Inge Stein
schliesslich 1956 auf dem Hasliberg in
Goldern landete. In der schwierigen
Anfangszeit, als sie oft sehnsuchtsvoll
an ihr Heim in Hannover zurückdach-
te, war ihr vor allem Edit Geheeb eine

grosse Stütze. Inge Stein spricht mit
grosser Bewunderung von dieser Frau,
die ihr, solange sie lebte, immer wieder
bestätigt hat, wie nützlich, wichtig und
hilfreich ihre Arbeit als «Internatsmut-
ter» für die Kinder sei.

Viel bedeutet hat Inge Stein auch die

langjährige Freundschaft mit einem Ar-
chitekten, den sie 44jährig noch in der

besagten Bar kennengelernt hatte und
der ihr beim Internatsgelände ein sehr
schönes Holzhaus erbauen liess. In die-
sem Haus lebt sie seither mit rund acht
Kindern und einer weiteren Mitarbeite-
rin. Mit ein bisschen Stolz und einem
verschmitzten Lächeln fragt mich Inge
Stein, ob ich sonst noch jemanden ken-

ne, der ein Haus geschenkt bekommen
habe. Nein, tatsächlich, solche Ge-
schenke sind auch in meinem Bekann-
tenkreis nicht die Regel.

Zusätzlich zu den gewohnten Be-

treuungsarbeiten, die hauptsächlich
darin bestehen, zusammen mit den
Kindern zu essen und ihre Hygiene und
die Ausübung der schulischen und
häuslichen Pflichten im Auge zu hal-
ten, bietet Inge Stein seit einiger Zeit im
Internat auch Pingpongunterricht an.
Das Angebot findet grossen Anklang.
Fast täglich lassen sich fünf bis sechs

immer wechselnde Jugendliche von der

energischen, schnell und beweglich ge-
bliebenen Pingpongspezialistin anlei-
ten. Dass sie eine gute Turnlehrerin ge-
worden wäre und wieviel ihr sportliche
Tätigkeit und Kontakt mit Kindern bis
heute bedeuten, macht sich in diesen
Stunden deutlich bemerkbar.
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